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Pädagogische Reaktion.
Gegen Irrwege und Uebertreibungen in den

pädagogischen Bestrebungen der Gegenwart ist in
diesen Spalten schon wiederholt Stellung genom¬
men worden . ES wurde aber auch das Gute und
Zukunftverbeissende hervorgehoben . Gegen dessen
Bedrohung wendet sich mit Recht der Verfasser des
nachfolgenden Artikels . Schriftleitung.

Die Svarmassnahmen der Städte und des Staates , bedingt
durch die schlechte Finanzlage , bedeuten noch keine Stellungnahme
für oder wider neuzeitliche Unterrichtsgestaltung , wenn sie auch
stark einschränkende Massnahmen zur Folge haben . Und doch
droht eine Reaktion , und zwar aus den Lehrerkreisen selbst.
We „ ii man >n Lekrerkreisen näher hinbört , erkennt man , wie sich
immer stärker eine setzt vielleicht noch zaghafte G genstimmnna
gegen die bisherige Schnlentwicklnng bemerkbar macht . Nicht
nur .als psiichologische Wirkung der Sparmassnabmen kann diese
Haltung gedeutet werben , sondern es ist vielmehr eine gefübls-
mässige reaktionäre Einstellung gegen die bisherige Entwicklung
des Schulwesens . Man tritt aber auch viel stärker mit kritischem
Geiste an die Schulreform heran . Nur besteht die Gefahr , dass
diese kritische Einstellung die Objektivität gegenüber der Schul¬
reform vermissen lässt und zu sehr im negative » Sinne Stellung
nimmt , wie sie früher häufig allzusehr nur Positives in der
Echnlreform bemerken wollte.

Wir haben seit Kriegsende einen bedeutenden Aufschwung
des Schulwesens erlebt . Man muss, ob man will oder nicht , die
Arbeit dieser Fahre anerkennen . Sehr viel ehrliches Wollen und
reines Streben offenbart sich in der Arbeit dieser Jahre , wobei
natürlich nicht verkannt werden soll , dass oft die nötige Fun¬
dierung jeder Art fehlte , und Ucberschwang und Optimismus
häufig auf Irrwege führten . Auch die Lehrervereine haben sich
in de » Dienst dieser neuen Entwicklung gestellt . Man wollte den
BildnngSgcdankcn klären und vertiefen , neue methodische Wege
anfzcigcn und verfolgen . Die Lehrerschaft brachte im Dienste
dieser Entwicklung grosse ideelle und materielle Opfer.

Heute aber werden wir kritisch . Wir bemerken , dass vieles
Moderne , das oft mit Leidenschaft vertreten wurde , nicht von
Dauer sein kann . Wir finden viel Falsches , Einseitiges und
Nichtbnrchöachtes und erkennen , dass wir uns von manchen
Utopien narren li - ssen . Wir bemerken auch falsche weltanschau¬
liche Fundierungen und Versuche , mit -Hilfe der Schulreform
verschleierte Ziele zu erreichen . Gerade aber wegen dieser rich¬

tigen Erkenntnisse wird unsere Kritik der Schulreform vielleicht
nicht mehr gerecht.

Die Schulreform führte uns aufwärts . In diesem Labu-
rinth von Wahrem , Falschem und Einseitigem erkennen wir
Etappen , Sie wertvoll sind , die dem Bildnngsgedanken und dem
Schulwesen neue Ziele gegeben haben.

Heute aber bläst man zum Rückzug . Wenn man die Stim¬
mung in der Lehrerschaft verfolgt , muß man fragen : Stehen wir
an einer Wende ? Soll und wird eine Reaktion eintreten im
Sinne des „bewährten Alten " unter Negation der neuzeitlichen
wertvollen Errungenschaften ? An Stelle des Optimismus , der
früher die Schulreform häufig mit Schlagworten vorwärts trieb,
setzt man nun den Pessimismus , der neue Schlagworte prägt,
um die Schulreform zu erledigen . Die Haltung wirb wider¬
spruchsvoll . Man verbrennt , was man früher angebetet bat.
Mit sachlichen Argumenten wird und muss man sich auseinanöer-
setzen , denn sie können klären . Schlagworte aber verwirren.

Man „ besinnt sich", man „hält Gewissenserforschnng ", man
„schaut rückwärts "

, „nimmt Stellung gegen das Nene " , die
„Aufblähung "

. Das alles ist notwendig , nur erfolgt es oft in
einer einseitigen geistigen Haltung , die in das entgegengesetzte
Extrem verfällt und die in der Sehnsucht nach der guten alten
Zeit ihren Ursprung hat . Man darf die pädagogische Entwick¬
lung nicht nur vom historischen Standpunkt aus betrachten , son¬
dern muss sie in Beziehung setzen zu den Aufgaben und neuen
Erkenntnissen der Gegenwart . Die positive Einstellung des
Grossteils der Lehrerschaft zur neuen Unterrichtsgestaltung und
Schulreform beweist die Tatsache , dass die frühere Schule nach
der Aiifsassnna der Lehrerschaft den Gegenwartsanfgaben nicht
mehr genügen und eine Weiterentwicklung im Sinne dieser
Gegenwartsanfgaben erforderte.

Eines der häufigsten Schlagwörter , mit dem man gegen die
Schulreform anrennt , heisst „Bildnngssimmel .

" Als kürzlich
ein Redner in einer grossen öffentlichen Versammlung das
Schlagwort Bildungsfimmel in den Saal rief , erhielt er von
den Bauern starken Beifall , denn die geistige Haltung dieser
Hörer war konservativ , sie fassten das Schlagwort ans vom Blick¬
feld ihrer begrenzten dörflichen Verhältnisse und ihrer Jahr¬
zehnte zurückliegenden eigenen Schulerfahrung . Aber selbst die
Erfahrung kann man machen , dass auch Lehrer diesem Schlagwort
„Bildungssimmel " erliegen und seine Einseitigkeit nicht er¬
kennen . Kein Lehrer wird leugnen , dass die Schule manche»
Ballast mitschleppt , den man mit dem Ausdruck Bildungs¬
fimmel bezeichnen will . Besonders die Landschule leidet unter
dieser Ueberftille von Stoff . Besinnung täte hier not . Meines
Wissens stammt aber dieser didaktische Materialismus noch aus
der „guten alte » Zeit " und gerade die Schulreformbewegnug bat



Seite tzsi Badische Le h r e rz e i t u »> a Nr . k,
ikn in den letzte» Jahren immer bekämpft . Der Fehler besteht
darin , daß man versucht hat , das Bildnnasaut der alten Schule
vbne Rücksicht auf den eiaentlichcn Bildungswert auch in der
Gegenwart noch zu bewahren , daneben aber gleichzeitig den
Wünschen der Schulreform entaeaenzukoinmen . Dies muhte zur
Stosfüberladung führen . Voraussetzung mühte sein , dah man
fragt : Was ist vom Bildnnasaut der alten Schule noch wertvoll
und was aibt die neue Schule an wertvollem Bildnnasaut ? Man
darf aber bei dieser kritischen Sichtuna des Bildunasautes nicht
verkennen , dah das Prinzip der formalen Bildung , das früher
wenig Beachtung fand , beute bei der Auswahl des Bilöungs-
auteS stark mitbestimmend ist . Dieses Prinzip der formalen
Bildung , dem natürlich auch seine Grenzen in der Bildungsauf-
aabe gewiesen werden müssen , wird manches alte Bildungsgut
als bedeutungslos erscheinen lassen und manche neueren Bil¬
dungsstoffe bevorzugen . Wenn man daher sagt , die Landschule
beschränke sich auf das Notwendige , so mühte zuerst die Vor¬
frage geklärt werden , was denn eigentlich als notwendig er¬
scheint. Die Lösung nur im Sinne des Früheren , wie es die
pädag . Reaktion erstrebt , muh als verfehlt bezeichnet werden.
Rur Beschränkung in der Hauptsache airf Lesen , Rechnen und
Schreiben , wie neuerdings wieder stärker betont wird , kann man
deshalb nicht gutüeihen . Gar leicht bestünde die Gefahr , dah
die Schule ans eine primitive Stufe früherer Jahrzehnte
zurücksinkt.

Wir werden bei der Auswahl des Stoffes also die For¬
derungen der Gegenwart mit ihren neuen Bildnngsaufgaben zuRate ziehen müssen und dürfen deshalb auch an den Erkennt¬
nissen der neuern Schulreform nicht Vorbeigehen . Jede Schule
wird , wen » sie sich auf Notwendiges beschränken will , mehr in¬
dividuell gestaltet werden . Wenn ein Schulaufsichtsbeamter
früher einmal in einer zweiklassigen Schule erklärte : Ich ver¬
lange alles , was im Lehrplan steht , so sind diese zu hoch ge¬
spannten Forderungen bei einer individuell gestalteten Schule
unmöglich . Eine solche Schule wird sich im Sinne der neuen
Schulreform mehr als bisher auf dem Prinzip der Bodenständig¬
keit aufbaueu . Die Heimat , im Geiste neuerer Unterrichtsform
ersaht , wird bann mehr Bildnngswerte schenken als früher , wodas Kind vielleicht die Flüsse Asiens und die Berge Südamerikas
besser kannte als seine Heimat . Ich glaube daher , dah uns die
neue Schulreform noch von Bedeutung sein wird , auch dann,wenn eine pädagogische Reaktion ihre Entwicklung zu hemmen
sucht. Der Vorwurf des Bildungsfimmels trisst nicht die neue
Entwicklung , sondern höchstens deren Auswüchse . Die neue
ttuterrichtsgestaltuug Kat uns noch vieles zu sagen , trotz Ser
fühlbar werdende » pädagogischen Reaktion , die nur zum . be¬
währten Alten " zurückkehren und der Schule „die Ruhe und
Stetigkeit " bewahren will.

Lffentsichtliche Wiedersprüche bestehen aber , wenn mau auch
die Stadtschule des Bildnngsfimmels bezichtigt und das zu einer
Zeit , wo die Inflation der höheren Schule » bekämpft werden soll.
Man will nicht erkennen , dah nicht die primitive , sondern die
ausnebaute Volksschule den Anforderungen der Gegenwart ge¬reckt wird und das unleugbare Bildnngsstreben der städtischen
Bevölkerung befriedigen kann . Nicht das Berechtigungsunwesen
war einzige Ursache für den Andrang in die höheren Schule »,sondern die Gegenwart stellt an ieden einzelnen hohe An¬
forderungen und Aufgaben , die auch eine neue Orientierung der
Schule erfordern . Tie Erfahrungen bestätigen , dah viele Schüler
nickt in die höheren Schulen eintreten , wenn ihnen Lurch die
Volksschule eine bessere Bildung , z . B . durch Svrachklassen , ge¬
boten wird . Wir müssen an die Stadlschulen den Mahstab der
Gegenwart aulegcn . Dann werden wir erkennen , dah vieles
reformbedürftig ist und Besinnung auf das Wesentliche not¬
wendig macht. Aber die Tendenz , nur im Alten und Ueber-
iicferten das Wesentliche zu erblicken , wird der Stadtschule nicht

gerecht . Wenn man darauf hinweist , dah viele unserer Schüler
den Bildungsstoff nicht bewältigen können und dah deshalb ein
Teil unserer Bolksschüler versagen muh , so sei das als richtig
zugegeben . Das bedeutet aber nickt , bah für die besser gualifi-
zierten Schüler ebenfalls eine Beschränkung im Sinne der Rück¬
kehr znm bewährten Alten notwendig wird und dah die Prin¬
zipien der neuzeitlichen Unterrichtsgestaltung ausgeschaltet sein
sollen . Die Lösung dieser Schwierigkeit ivirö aber schulorgani-
satorischen Mahnahmen Vorbehalten sein , die eine Differenzierung
berbeiführen , so dah das schwächere Kind nur ein geringeres
Bildungsgut bewältigen mnh . Die neuzeitliche Unterrichks-
gestaltung wird besonders der Stadtschule mit ihren höheren
Aufgaben und Schwierigkeiten noch manches Wertvolle geben
können.

Wir stehen in einer Zeit der Krise . Wir werden in vielem
ernüchtert und von manchen Illusionen befreit . Auch die Schule
und die Lehrerschaft verspürt eine Stimmung , die in manchen!
eine Wendung anzuöeuten scheint . Bedauerlich aber wäre es,
wenn man sich unter dem Eiufluh einer pädagogischen Reaktion
den neuzeitlichen pädagogischen und methodischen Erkenntnissen,
soweit sie einer sachlichen Kritik standhalten , immer mehr ver-
schliehen würde . Die Lehrerschaft bat bisher mit ihrem Idealis¬
mus den Bildungsgedanken hoch gehalten , zu vertiefen versucht
und vorwärts getragen durch Wort . Schrift und Tat . Dies gab
ihr auch Anlah , die neue Lehrerbildung zu fordern . Aus den
Bildnngsaufgaben der Gegenwart heraus konnte sie die neue
Lehrerbildung begründen . Diese gesteigerten Bildnngsaufgaben
der Gegenwart fordern aber auch, dah man auch künftig den
Fragen neuzeitlicher Unterrichtsgestaltung und Schulreform die
nötige Beachtung schenkt. O . Tritsch ler.

Kritisches zur Ganzkeitsmetkode.
Wer Kerns Buch „ Ist unsre Lejemethode richtig " aufmerk¬

sam itndiert , tanu sich den zwingenden psvcholvgischen und
didaktischen Begründungen nicht entziehen . Wnhte man dock
, chou längst , dah uulere bisherigen Methoden dem Leselernvor-
gang nicht einwandfrei gerecht werden . Es wird aber wohl
schon viele Lehrer gegeben buben , die versuchten im Rahmen
der auch schon durch die genebenen Fibeln festgelegten Lautier¬
methode das Ganzheit -Prinzip weitmöglichst heranzuziehen . Denn
schon nach Erlernung weniger Elemente konnte man bet nahezu
W Prozent der Schüler feststelle », dah sie die Wörter beim
Lesen als Ganzheit erfassten und nur die schlechtest begabten , n
den Elementen hängen blieben wie in einem Stacheldraht und
die Wortgestalt zerfetzten . Ja , vielfach konnte die Erarbeitung
eines neuen Elementes ganz wegfallen , da dasselbe in seiner
Beziehung zu einer schon eriahten Gestaltsanalität ohne weiteres
richtig gedeutet wurde.

Man kann also wohl behaupten , Sah sich das Lesen bei diese,.
Kindern schon in Gesamtinnervationen vollzieht , während bci
den schlecht begabten Lesern noch bis in die mittleren SckuG
iabre hinein trotz Bekanntsein mit den Elementen kein richtiges
Lesen zustandekommt , da immer zum mindesten Sex Sinnbezi g
in der viuchologischen Reihe fehlt . Diesem Schülertuvus mühte
nach theoretischen Erwägungen die Ganzheitsmethode gereckt
werden , falls nicht anders geartete Faktoren neue Schwierig¬
keiten erstehen lassen.

So dürfte gerade die Minderbegabtheit ( vbusiologisch die
Fehlerhaftigkeit des spez. Gehirnteiles ) dazu führen , dah die
Gestalten wobl erkannt , aber bei geringen Formnnterschieden
leicht verwechselt werden . Wobl sind zu Anfang die Avverzep-
tionsstützen Lokalisation und Farbe wertvolle Hilfen . Wie aber,
wenn dieselben schliesslich doch einmal Wegfällen . Bis dahin
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wird die Durchstrukturierung des optischen Bildes bei diesen
Kindern noch kaum so weit vorgeschritten sein , daß dasselbe
sofort erkannt werden kann . ,

Nun erbebt sich die Frage , die in Kerns Ausführungen nicht
eindeutig beantwortet ist : soll der Normalschüler den gesamten
optischen Wortbildschatz in Ganzheiten kennen lernen , oder tritt
nach der analytischen Erarbeitung der Lauteeleinente die Syn-
tbese ail erste Stelle , insbesondere für schwierigere Wortgestalten?
Ter Erwachsene liest in Gesamtinnervationen , kommt ihm aber
eine neuartige Gestalt auf , z . B . ein Fremdwort , so wird er
unwillkürlich synthetisch verfahren , um sich das akustische Bild
zu erarbeiten . Das Tempo spielt dabei keine Rolle . Das kann
er machen , weil ihm die Elemente geläufig sind.

So wäre auch dem Lesenlernen .den ein Kontrollmittel in
die Hand gegeben , wenn er recht bald die Möglichkeit hätte , d ' e
aualntisch gewonnenen Elemente simthetisch zu gebrauchen . Ich
möchte damit sagen , bah die Analyse doch recht frühzeitig ein-
setzen kann , zumal keine Gefahr besteht , datz die Gestalts-
aualität darunter leidet oder gar zerstört wird.

Beweis : Wir wissen , daß das Kind keinen Unterschieb macht
in der Gestaltsauffassung , ob cs eine Gestalt plastisch oder nur

flächig sieht . Das Dreijährige kennt zum Beispiel ein HauS,
cs hat die Gesamtgestalt erfasst : sofort setzt auch schon der

Aualysierungsdrang ein , es läßt sich die Fenster , Türen nsw.
erklären , die Gestalt wird typischer , gewinnt an Difserenzte-
ruugsmöglichkciten , der Drang ist gestillt und kommt zur Ruhe.
Ist dadurch die Gesamtgestalt zerstört ? Im Gegenteil.

Oder : Das Kind bekommt ein Spielzeug , es ruht nicht , bis
es auch die inneren Teile kennt : nicht Zerstörungswut zwingt
cs dazu , denn sobald die Elemente ( hier im übertragenen Sinne)
erkannt sind , kommt es zur Ruhe . Dieser Vorgang lässt sich auch

psycho- aualytisch erklären , ist aber in der Evidenz dadurch nicht

anders geworden . <

Jawohl , der Gestaltprimat wird sich durchsetzen lvergleiche

auch die Bestrebungen des modernen Z chcnuntcrrichts ) , aber

letzten Endes wird die G e st a l t S u r s a ch e die Methode doch

wesentlich beeinflussen.
Das Kapitel Schreiben hat Kern sehr stiefmütterlich

behandelt . Hat es auch letzten Endes mit dem Lesclcrnprozeh
nichts zu tun , so steht cs doch praktisch damit in logischem Zu¬

sammenhang . Mit Unrecht ist der Verfasser vor der Hereinbe-
zielmug des Schreibens zurückgeschrcckt, veranlasst vielleicht durch
die heute herrschende Einstellung zur Schrift überhaupt , die
seiner Methode nicht Huld gesinnt sein kann.

Und doch ist die Ganzheitsmethode dazu angetan , auch die

Schriftaufsassung umwälzend im günstigen Sinne zu ändern und
einmal mit dem Elemcutcuivahnsinn des Schönscbrcibunterrichts
zu brechen . Deshalb steht jeder Schriftreformcr der Kcrnschcn
Methode mit obigen Einschränkungen sympathisch gegenüber.
Insbesondere dürfte die plastische Sütterlinschrift gerade dazu
geschaffen sein , auf dein Schreibzeichneu aufgcbaut zu werden.
Wir hätten deshalb gern gesehen , wenn Kern sich in dieser Be¬
stehung nicht zu grobe Zurückhaltung auferlcgt , sondern das
sicherlich Erkannte ausgesprochen hätte . Tenn schliesstich können
Lesen und Schreiben praktisch doch nicht so getrennt werden , wie
cs der Lesemelhodiker wünscht , besonders auch im Hinblick auf
das Elternhaus.

Wenn in dem Bericht über „ Erfahrungen mit der Ganz¬
heitsmethode in Freiburg " ( Bad . Lckrerztg . Nr . 3 v . 16 . Jan.
32 ) ein Lehrer meint : ..schöne Schriften zu erzielen , war sehr
schwierig , da die Kinder die Buchstabenforineu innerhalb des
Wortes weder sahen noch kannten "

, so haben wir hier die schein¬
bar unaustilgbare synthetische Einstellung des Lehrenden zum
Wortbild . Doch ist auch nicht zu erkennen , warum ei » anderer

meint , das) „ das Technische lschön, korrekt ) nur etwas Sekun¬
däres bleiben mutz".

Wir sehen hier also den Zwiespalt in der Einstellung zum
Schreiben , im Rahmen der Ganzheitsmethode , der Kern sicher zu
denken geben wird . St . Karvlus.

Rundsckrau.
„ Calles Bekehrung . Durch die Presse ging kürzlich die Nach¬

richt , der durch seine drakonische Kircbeiwerfolgung berüchtigt
gewordene mexikanische Staatspräsident Calles habe sich bekehrt.
Die „ Allgem . Deutsche L e h r e r z e i t u n g

" knüpft daran
folgende Bemerkung , die für ihre Einstellung der kath . Kirche
gegenüber wieder bezeichnend ist : „Es ist schon immer so gewesen,
datz das Entgegenkommen irgend eines Präsidenten oder Ministers
gegen die Kirche sofort von den Vertretern der Kirche benützt
wird , ihre alte Feindschaft gegen die V e r f a s s u n g s b e st i m -
mungen betreffend Kirche und Schu le zum Aus¬
druck zu bringen und auf jede mögliche Weise versucht wird , diese
Bestimmungen zu umgehen . Die mexikanische Regierung lässt
aber erkennen , datz sie dagegen nach wie vor einschreitet . . . .
Wenn doch die Kirche endlich einsehen wollte , datz auch die soge¬
nannten katholischen Staaten nicht gewillt sind , die Staatshoheit
über die Schule aufzugeben , weil es die Bevölkerung einfach
nicht zulätzt . Das hat gar nichts zu tun mit einem Kampf gegen
die K i r ch e .

" lNr . 3 , S . 61 ) .
Sehen wir also zu , ob die betreffenden Verfassungsbestim¬

mungen gar nichts zu tun haben mit einem Kampf gegen
die Kirche.

Im Artikel 130 der Verfassung von Queretaro ( 1017 ) be¬
anspruchen die Buudesmächte für sich das Recht, die Ausübung
des Gottesdienstes durch Gesetze zu zügeln . Tie Ehe wird als
Zivilvertrag erklärt und ausschlietzlich den bürgerlichen Behörden
unterstellt . Den Kirchen wird ausdrücklich die juristische Per¬
sönlichkeit aberkannt . Die kirchlichen Gebäude werden als Eigen¬
tum der Nation erklärt , wobei die Bundesregierung das Recht
bat , sie anderen Zwecke» zuzuftthren . Den Geistlichen werden die
bürgerlichen und politischen Rechte vorcnthaltcn . Ihre Zahl wird
durch Gesetz festgelcgt . Der Unterricht wird völlig
verweltlicht . Religionsunterricht darf nur in
den Kirchen erteilt werden. Und selbst da wird die
Kirche aufs schwerste behindert . So wurde z . B . im Staate
Vcracruz verfügt , datz auf je 100 000 Eiuwohuer nu r
ein einziger Priester die gottesdienstlichen Funktionen
ausübcu dürfe . Einen geordneten Religionsunterricht wird unter
solchen Umständen auch die „Allgemeine Deutsche Lehrerzeitnug"
wohl nicht für möglich halten . In anderen Staaten Mexikos ist
die Lage ähnlich . Im Staate Chiavas wurde für ie 10 000
Gläubige ein Priester festgesetzt , in Aukatan kommen aus
300 000 Einwohner ucun Priester . In der Hauptstadt selber sind
von 326 Kirchen nur 26 für den Gottesdienst zugelastcu . Den
1 300 000 Einwohnern sind 26 Geistliche erlaubt . Am 26 . Juli
1031 wandte sich der Bischof von Veracruz , Guizar Valencia , an
den Gouverneur Teiada von Vcracruz in einem Schreiben , in
dem er sich über die Verfolgung der Kirche beklagte . Darin
hietz es u . a . : „ Ich habe telephonisch die Nachricht erhalten , datz
als Frucht des ungerechten und tyrannischen Gesetzes , das Sie
gegen die Kirche zur Anwendung bringen , wie auch ans Grund
von Anordnungen , die Ihre Untergebenen von Ihnen empfingen,
in Gegenwart von 2000 Kindern zwei meiner Priester in d " in
Augenblick ermordet worden sind , als sie sich der Aufgabe wid¬
meten , in der Maria -Himmclfabrtskirche der Stadt Vcracruz
den christlichen Religionsunterricht zu erteilen .

"
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Auch der All « . D . Lcbrerztg . sind diese Dinge sehr ivolil be¬
kannt . Trotzdem stellt sie sich ans die Seite der Kirchenverfolger,
wie das aus der oben angeführten Notiz klar hervorgeht.

A . S.

Dir Bekenntnisschule im Bormarsch . Wo das Volk selber
die Möglichkeit bat zu wählen zwischen der Simnltanschule und
der Bekenntnisschule , gibt es der letzteren unbedingt den Vor¬
zug , weil cs die Segnungen einer echt christlichen Erziehung er¬
kannt hat . Das beweisen wieder die diesjährigen Schulein-
schreibnngen in München und Nürnberg. Ein Ueberblick
über die Entwicklung der letzten Jahre macht das ständige Zn-
rückgehen der Simnltanschule offenbar . Für München lauten
die Zahlen im einzelnen:

Bekenntnisschule Simultanschule
1929 76,4 Prozent 23,6 Prozent
1921 76,8 Prozent 23,2 Prozent
l922 77,3 Prozent 22,7 Prozent
<923 77,87 Prozent 22,13 Prozent
1924 78,75 Prozent 21,28 Prozent
1928 78,97 Prozent 21,93 Prozent
1929 79,82 Prozent 29,18 Prozent
1927 79,97 Prozent 29,93 Prozent
1928 89,51 Prozent 19,49 Prozent
1929 89,79 Prozent 19,39 Prozent
1939 81,19 Prozent 18,99 Prozent
1931 81,65 Prozent 18,73 Prozent
1932 82,29 Prozent 17,71 Prozent
Ebenso erfreuliche Zahlen werden aus Nürnberg gemcl-

det . Dort betrug die Einschreibung für die Simultanschule im
Jahre 1924 noch 69 Prozent . Der Rückgang macht sich immer
auffallender bemerkbar . Für die letzten drei Jahre lauten die
Zahlen:

Bekenntnisschule Simultanschule
1939 69,74 Prozent 48,51 Prozent
1931 52,7 Prozent 46,8 Prozent
1932 64,9 Prozent 45,22 Prozent
Das Schoßkind des Deutschen Lehrervereins findet also

offensichtlich wenig Gegenliebe im Volk . Noch gehört der Reli¬
gionsunterricht auch in Sic Simnltanschule . Die Flucht ans
dieser würde aber sicher noch stärker einsetzen , wenn sie erst gan,
nach dem Wunsche des D . L .-B . gestaltet und der Religionsunter¬
richt „als besonderes Lehrfach " beseitigt wäre . Das ist ia immer
noch das Ziel des Deutschen Lebrcrvereins : erst kürzlich hat die
A . D . L .-Ztg . bekannt , baß die Ausschaltung des Reli¬
gionsunterrichts ans der Schule zu ihren
Hauptforderungen gehört . Und diese religionslose Schule
soll Pflichtschnle für alle deutschen Kinder sein ! Setzen sich die
Katholiken gegen eine solche Vergewaltigung zur Wehr , dann sind
sic „auf dem Kriegspfade "

. Bezeichnend für die geistige Ver¬
fassung der A . D . L.-Ztg . ist folgende Aenßerung in Nr . 41932.
Es „muß immer wieder betont werben , daß nur der Staat
Herr der Schule ist , und daß von einem Zusammenwirken von
Geistlichen , Lehrern und Eltern " innerhalb der Schularbeit
gar keine Rede sein kann .

" Mit anderen Worten : Die Kirche
hat in der Schule nichts zu suchen! Sind unsre
katholischen Lehrer im Badischen Lehrcrverein wirklich der glci - /
che» Meinung wie das Hauvtblatt ihres Verbandes ? A . S . i

Erziehung zur Gottlosigkeit . Die Ausschaltung des Reli¬
gionsunterrichts ans der Schule , wie sic vom Deutschen Lehrcr¬
verein erstrebt wird , ist im Zeitalter der Gottloscnbcwegung
nmsö mehr verwerflich , als dadurch der geistigen Zersetzung von
vornherein Vorschub geleistet wird . Wenn irgendwo , bann ist
hier das Wort : principn !; nlmts ! angebracht . Denn die Gefahr
ist nicht von der Hand zu weisen , daß auf die Entfernung des >

Religionsunterrichts die völlige Entchristlichung der
gesamten Schule folgt . Die laisierte französische Schule ist
diesen Weg gegangen , die svanische ist auf dem besten Wege und
die russische steht bewußt im Dienste des Atheismus . Wie diese
systematische Erziehung zur Gottlosiigkeit sich vollzieht , davon
zeugten Einzelheiten eines Lehrplans für die Schuten , die „Ter
Deutsche " kürzlich veröffentlichte:

„ Zum t . Schuljahr gelten folgende Vorschriften : Die Fasten
sind schädlich. Das Beten ist nutzlos . Das Zlusbleiben aus der
Schule an den Kirchenfeiertagen stört die Arbeit der Schule.

2 . Schuljahr : Anstelle des Gebetes gehört kollektive Arbeit
und kollektiver Kamvf . Krankheiten lassen sich nicht durch Gebete
heilen . Die Fastenzeiten sind von Vorteil für die Pfaffen . Die
Gebete leisten der Landwirtschaft keine Hilfe.

3. Schuljahr : Die Oktoberrevolution hat die „irdischen Kai¬
ser " vertrieben und auch den „himmlischen Kaiser " überflüssig
gemacht . Das unterschiedliche Verhalten der Religion gegenüber
den Neichen und gegenüber den Armen . Ohne Hilfe der Heiligen
und Gottes kann die Ernte gesteigert und der Wohlstand der
Bauern gehoben werden.

4. Schuljahr : Der Kampf zwischen Religion und Wisse».
( Gewöhnliche Märchen und die religiösen Märchens . Die Ent¬
stehung der Welt . Wie entstand die Berechnung der Sonne , wie
ist Weihnachten und Ostern entstanden ? Woher stammt der
Name Christen und hat es je einen Christus gegeben ? Wie
haben sich die Menschen ihre Götter geschaffen . Tie Religion ist
ein Feind der Arbeiter und Bauern . Wie nutzen die Kapitalisten
die Religion aus ? "

Man könnte sagen , in einem kommunistischen Staate muß die
Schule eben auch kommunistisch sein und daher bas Christentum
bekämpfen . Und wenn die deutschen Kommunisten sich im gleichen
Sinne betätigen , so ahmen sie eben das russische Vorbild auch
darin nach . Sie könnten sich aber ebentogut auch auf die Prelle
deutscher Lehrer berufen . In dem Organ eines Vereins , uv»
dem zwei Drittel der Mitglieder obendrein noch katholisch sind,
finden sich Sätze wie die folgenden : „Das Christentum ist eine
alte , abgelebte Weltanschauung , die Kerkermeisterin der Wissen¬
schaft . die ' den Forderungen der Wissenschaft schwere Fesseln au-
legt .

" „Der Geist des Christentums vergiftet die Schule "
. „Was

sollte , was könnte ein deutscher Volksschullehrer , ein Jünger der
modernen Erziehungswissenschaft noch bei Theologen , überhaupt
beim positiven Christentum mit seiner jeder freien Forschung
feindseligen Gesinnung suchen? " „Die nltramontane Erziehung
bekämpft jede Vernunft , jedes Licht und jede noch so klare Wahr¬
heit . Die Doktrinen der Klerikalen verbreiten die Faulheit , das
Elend , die Bettelei , die Unwissenheit und die Unmoralität "

. ( Be¬
lege s. Kalb . Lekrerztg . Nr . 3 , 1932 , S . 17 Ui . Auch das ist Er¬
ziehung zur Gottlosigkeit . Man braucht nicht erst zu den Kom¬
munisten zu gehen . A . S.

Die „Noten Jungpioniere "
. Auch bei uns in Baden machen

sic sich bereits unlieb ' ain bemerkbar . Ein besonders drastisches
Vorkommnis anläßlich der Beerdigung eines Jungpioniers >>,
Heidelberg gab dem Bad . Ministerium des Kultus und Unter¬
richts Veranlassung zu folgendem Erlaß:

„Die „Roten Jungpioniere" tbisberiger Jung-
spartakusbund JSB . l sind nach den Feststellungen des
Reichsministeriums des Innern neben anderen Jugend¬
organisationen der KPD . die Träger des kommuni --
st i s ch e » SchuIka m v f s . Sie haben die Aufgabe , durch
politische Propaganda und politische Betätigung in der
Schule den Schulfrieden zn stören und durch ihre Hetze das
Schnlgcfngc zu bedrohen . Es unterliegt keinem Zweifel , daß
es sich bei den roten Jungpionieren nicht um eine Wob!
fahrtscinrichtuna , sondern » m eine politische Kamps
o rganisat ion innerhalb der KPD. handelt.
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deren Zugehörigkeit und Mitgliedschaft Schülern ver¬
boten ist .

" —
Die christliche Eltern - und Lehrerschaft begrübt diesen Erlab,

der eine Handhabe bietet , um gegen die kommunistische Ber.
Hebung der Schnlingend Vorgehen zu können , l̂ ie Gefährlichkeit
der Pionierbemegung darf nicht unterschätzt werden . Ihre Auf¬
gabe wurde auf der 8 . Internationalen Konferenz der kommuni¬
stischen Kinderorganisatione » in Berlin im Jahre 1927 folgen-
dermaben umschrieben:

„ Zum Zwecke der kommunistischen Erziehung der Heran¬
wachsenden Generation , der Organisierung ihres Kampfes und
der Heranbildung von Kämpfern aus ihnen , die in den Reihen
des kommunistischen Jugendverhandes für die kommunistische
Revolution und als Erbauer des Kommunismus kämpfen , orga¬
nisieren die kommunistischen Jugenöverbände in allen kapitali¬
stischen Ländern und Kolonien unter der Führung der kommuni¬
stischen Partei kommunistische Kinderverbände . Die kommunisti¬
schen Kiuöerverbäude sind politische , ans eigener Initiative
handelnde Klassenorganisationen der Kinder der Werktätige » ,
Der Kinderverband stellt sich die Aufgabe , einen guten Nachwuchs
für den komuuistischen Jugendverbanö zu erziehen durch eine
entsprechende Beteiligung der Kinder an der Arbeit des KJV . ,
durch den Kampf gegen Ausbeutung und Kinderlohnarbeit , durch
Kampf gegen die bürgerliche Schule und organisiert zu diesem
Zwecke die Kindermassen und gewinnt sie für die Verbände .

"

Die kommunistische Jugend wird bereits beim Schuleintritt
ersaht in den „Roten Jungscharen " (6 .—10 . Lebensjahr ) . Die
zehn - bis vierzehnjährigen Kinder sind - uiammengefabt in der
Grupps der Roten Jungpioniere . Dixse haben die fünf Ge¬
bote der Bewegung gewissenhaft zu halten:

1 . Der Pionier ist der Sache der Arbeiterklasse , dem Ver¬
mächtnis Lenins , immer treu . '

2 . Der Pionier ist der jüngere Bruder und Genosse des
iugcudlichen erwachsenen Kommunisten.

3 . Der Pionier ist ein Genosse aller Pioniere , aller Kinder
des Proletariats.

- 4 . Der Pionier organisiert die Kinder seiner Umgebung und
nimmt an den Kämpfen der Arbeiterkinder teil.

5 . Der Pionier strebt nach Willen und Können . Willen und
» öniicn ist das Rüstzeug im Kampf um die Befreiung der pro¬
letarischen Arbeiterklasse.

Der Eintritt erfolgt ans Antrag : „Ich will ein junger Pio¬
nier werden ! Ich verpflichte mich , unter Führung d ?s kommu¬
nistischen Jngcndverbandes und mit der kommunistischen Partei
gegen Kinderelend und Schulfaschismus für die Befr : n > >, oller
Arbeiterkinder zu kämpfen .

" U . S.

Nationalsozialistische Schulpläne , tzuot capita , tot
Das ist der Eindruck , den man bekommt , wenn man die oer - /
schiedcnen Aeubcrnngen führender Männec der Nattn alsaz . Be - i
wegung zur Scknilsrage vergleicht . Der eine tritt warm für diei
Bekenntnisschule ein ( Dr . Buttmanns . Der andere verwirft sie ! ,
als Parteischule , verlangt dagegen die vositiv -chrMiche Hstnnein-
schaftsschnle , in der auch die Kirche » ihr Recht finden sollen

dritter wünscht die Ausschaltung des Religions - !
Unterrichts IGauleiter Lehrer Schmidt . Stuttgarts . Nun hat sich i
kürzlich auch der Braunschweigische Untcrrichtsministcr Klag-
ges in zwei groben Versammlungen des nationalsozialistischen,
Lehrcrbundes von Berlin , Brandenburg und der Grenzmark zur
Frage des Religionsunterrichts in der Schule geäubcrt . Laut
A . D . L . - Ztg . Nr . 4 verlangt er die Einhc Ns schul e . „Tie
Kinder sollen ein - und dieselbe Schule besuchen , weil sie Kinder
ein - und desselben Volkes sind . Das habe allerdings Konse-
auenzcn bezüglich des Religionsunterrichts. Tie
Lehrerschaft hat in ihrer Mehrheit wiederholt erklärt , dab sie
an dem Religionsunterricht in ber Schule festhält . Das ist aber

undenkbar , weil der Religionsunterricht von der Kirche ab¬
hängig ist . Die Kirche darf keinen Einflub auf die Schule haben,
weil dann eine

^
andere Macht als Staat und Kirche ( ?)

m ^ ie Schule cinzudringen sucht. Auf diese Weise erhalten wir
kein nationales Schulrecht . Wir können nie eine Staats¬
schule bekommen , wen » wir den Religionsunterricht weiter er¬
teilen wollen . Der R e l t g i v,muu t er rich t mub den
Religionsgemeinschaften überlassen werden.
Das ist eine Forderung , die wir als Nationalsozialisten in den
Vordergrund zu stellen haben .

" Hier berühren sich National¬
sozialismus und Schulliberalismus aufs innigste . In der glei¬
chen Nummer schreibt die A . D . L .-Ztg . : „Es muß immer wie¬
der betont werden , hah nur der Staat Herr der Schule
ist , und dah von einem „Zusammenwirken von Geist-
lichen , Lehrer und Eltern " innerhalb der Schul¬
arbeit gar keine Rede sein kann .

"

Gerade wer das Volk liebt , wird sich gegen die einseitige
reine Staatsschule wenden . „Wenn der Staat "

, so sagt Georg
Waitz in den Grundziige » der Politik 1862 , „das Bedürfnis
fühlt , den Unterricht ganz in die Hand zu nehmen , ist es regel¬
mäßig ein Zeichen , Hab er sich von seiner natürlichen Grundlage,
dem Bewußtsein des Volkes , entfernt . " Und Robert von
Mohl. einer der führenden süddeutschen Politiker vor der
Reichsgrttndung , erklärt im 2 . Bande seiner „Politik "

( 1869 ) :
„Der Staat verlangt kein Monopol der Bildung und Erziehung
für sich . Ein solches würde unmittelbar zu dem System der
Nationalerziehung führen , das jeden einzelnen lediglich nur als
Mittel zur Erreichung ber Zwecke desselben auffaßt . Ein solches
System ist die Härte st e Sklaverei, insofern sie nicht bloß
leibeigen macht , sondern die ganze Entwicklung der geistigen
Tätigkeit und der höheren menschlichen Zwecke dem Staate zum
Opfer bringt .

"

Wir lehnen den Stgatsdespotismns ans dem Gebiete ber
Schule ab , weil er den berüchtigten Satz cnLiu « rexio-
ei,m religio ans das Schulwesen übertragend , zur Gewissensver¬
sklavung führen müßte . Wir lehnen ihn ab . weil er die Auswir¬
kung der edelsten Erziehungskräfte , wie sie im deutschen Volkstum,
in der Familie , der Gesellschaft , der Kirche beschlossen sind , brach
liegen läßt . Wir lehnen ihn ab , weil er in der Schule nur eine
Verwaltungsangelegenheit sieht , ein Werkzeug seiner Macht.
Wir wollen eine Schule , in der der Erziehungsgebanke
den Piinat hat , eine Schule , die Gesinnungsgemeinschast ist,
die den Gliederungen des Volkstums und der Landschaft ent¬
spricht . Wir wollen eine Schule , in der sich vor allem die reli¬
giösen Kräfte frei entfalten können , weil sie allein noch imstande
sind , der drohenden Mechanisierung und Bolschewisiernng des
deutschen Menschen zu wehren . Wir sind für reinliche Scheidung.
„Eine Gliederung des Schulwesens nach dem weltanschaulichen
oder religiöse » Gesichtspunkt ist die Grundvoraussetzung zur
Gesundung unserer öffentlichen Erziehung, " schreibt Wilhelm
Färber in seinem sehr beachtenswerten Buch „Die Schule in
Staat und Volk "

. Und an einer anderen Stelle : „Labt uns mit¬
einander in Hingabe an die Aufgabe der Erziehung , jeder i»
seinem Sinne , in den Schulen in reinlicher Scheidung arbeite » !
Aber helft uns zuvor , zum besten der Kultur und der Erziehung
und um der inneren Wahrhaftigkeit willen den Staat aus dem
Gebiete der Kultur in seine Grenzen zuriickweisen , die nötig sind,
damit unser aller Arbeit fruchtbar wird !" ' F . 8.

Entschließungen der Landesversanunlung des Katk. Frauen¬
bundes Baden.

Abbzumaknabmcn für dir Mädchenfortbildungsschule.
Die Hansfraucnvcreininnng des Badischen Landesanskchusses

des Kath . Deutsche » Frauenbundes hat mit grobem Bedauern
die geplanten Abbanmaftregeln für die Mädchensortbildungsschule
in Baden vernommen . Besonders erregt die beabsichtigte
Kürzuna der wöchentlichen Stundenzahl , welche
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die Ausschaltung des Handarbeitsunterrichts aus der Mädchen-
fartdildungsschule zur Folge hätte , erhebliche Bedenken . Die
.Hausfrauenvereinigung ist der Ansicht , daß die Hauswirtschaft-
iiche Ausbildung gerade durch die wirtschaftliche Notlage für
Familie und Volk erhöhte Bedeutung erhalt . In der wachsenden
Arbeitslosigkeit bildet eine längere nntcrrichtliche und er-
zi tierische Beeinflussung der Mädchen in der Fortbildungsschule
niglcich eine fürsorgliche Maßnahme , die tonst auf anderem Wege
durch soziale , kostspieligere Einrichtungen erseht werden müßte.
Dir Hausse,auenveremrgung ist der Auffassung , daß auch in
wirtschaftlichen Notzeiten die materiellen Interessen nicht über
die erziehlichen Werte gestellt werden dürfen.

Deputatskürzung der Lehrerinnen.
Die Mitglieder des Badischen Landesausschusses des Kath.

Deutschen Frauenbundes haben mit Befremden Kenntnis ge¬
nommen von der geplanten Deputats - und Gehaltskürzung,
welche ab t . Avril ds . Js . die Lehrerinnen aller Schulgattungen
in Baden treffen soll . Mit großer Besorgnis sehen sie in dieser
Zeit der wirtschaftlichen , aber auch geistig -seelitchen Not die
Bcrringerung des weiblichen Einflusses in der Erziehung der
Mädchen . Sie halten es für ausgeschlossen , daß auch nur im
entferntesten Maße der gesamten Deputatskürzung aller Leh¬
rerinnen durch Einberufung von Junglehrerinnen und
Asscssorinnen ein Gegengewicht geschaffen wirb in der Anteil¬
nahme an der so bedeutungsvollen unterrichtlichen und er¬
ziehlichen Arbeit der Frau . Sie haben größtes Verständnis für
die wirtschaftliche Notlage unserer Zeit : dennoch sind sie der
Auffassung , daß auch soziale Maßnahmen keine einseitige Son-
derbebandinng der Frauen , vor allem nicht einer einzelnen
Gruppe , fe 'tlegeii dürfen . Wenn vorübergehende Notmaßnahmen
nötig sind , muh neben dem sozialen Gesichtspunkt der der gleichen
bcamtenrechtlichen Behandlung , der nur eine Unterscheidung zwi¬
schen verheiratet und unverheiratet rechtfertigen kann , gestellt
werden.

Der Bad . Städteverband fordert Aufhebung des „Lehrer-
beitrags ".

Der Badische Städteverband hielt vor einigen Tage » im
Nathause zu Freiburg eine Pvrstandssitznng ab , wobei in erster
Linie die gegenwärtige allgemeine Finanzlage der Städte be¬
raten wurde . Droh wiederholter erheblicher Kürzung aller sach¬
lichen Ausgaben ist nicht abkuschen , wie der erforderliche Haus¬
haltsausgleich bei der fortgesetzten Schrumpfung aller Ein¬
nahmen und weiteren Steigerung der Wohlfahrtslasten ohne eine
durchgreifende Neichshilfe geschaffen werden soll.

Ans dem Gebiete des Schulwesens sind die Städte trotz
ihrer großen Notlage in dem letzten Jahre durch verschiedene
Maßnahmen des Landes in untragbarer Weise belastet worden.
Namentlich stellt der L e h r crbcitra g , der nach dem Notgesetzvom st . Juli 1331 für jede Lebrerstellc an das Land zu entrichten
ist . eine ganz außerordentliche Belastung dar , die die Aufrccht-erkaltung des gegenwärtigen Standes der Volks - und . Fort¬
bildungsschulen unmöglich macht . Au die Negierung wird dahererneut der Antrag gerichtet , die Lekrerbeiträge wieder anfzn-
h . ben.

Nachlaß an Beiträgen der Gemeinden zum persönlichen Aufwandder Volks - und Fortbildungsschulen.
Von der Pressestelle beim Staatsministcrinm wird mit-getcilt:
Nach Zj 23 Absatz l Ziffer 3 des Stencrvertcilnngsgeletzcsvom 7 . Juli 1!t2«i tGcsetz - und Verordnungsblatt Seite 147l inder Fassung des Artikels 1 > des Notgesetzes vom st. Juli l !>31lGrsetz - und Verordnungsblatt Seite 247s erbebt das Land vonden Gemeinden lSchulverbändeul für jede Lehrerstelle , derenpersönlichen Aufwand es trägt , für iedes Rechnungsjahr einennach der Größe der Gemeinde abgcstnften Beitrag . Das Finanz¬ministerium ist jedoch ermächtigt , für unvermögende Gemeindenden Beitrag g a uz oder teilweise n a ch z u l,a s s e n.Für das Nechnnngsiahr 1st3l war für diese Nachlässe einBetrag von etwa 360 660 NM . vorgesehen . Die Notlage bei denGemeinden bat eine so große Zahl von Gemeinden veranlaßt,Antrag ans Nachlaß des Beitrages zu stellen , daß es leider nichtmöglich war . allen diesen Anträgen zu entsprechen . Bei Ml Ge¬nt inden oder Orte » wurden insgesamt 363126 NM . au Schnld-bciträacn nachgelassen.

Die Entscheidung über die Anträge , die endgültig ist. gebtden Gemeinden in den nächsten Tagen durch die Staatsanssichts-bcbörde z » . Der Nachlaß gilt nur für das Nechnnngsiahr <631und wird von der Landeshaiiptkassc auf den angefordcrtcu Bei¬trag verr - ckmet.

Aus den Be ;irksvereinen.
Radolfzell . 23 . Jan . IM2 . Mit einem Vortrag unseres ib.

Fr undes und Vorsitzenden Krieg nahm die diesjährige
V .reinsarbeit einen lehr vielversprechenden Anfang , sowohl was
Inhalt des Themas . .Bodenreform "

, als die angeregte , sehr leb¬
hafte Aussprache aubelangte . Für das kommende Jahr wurde
ein Arbeitsplan entworfen . Möge eine ruhige Entwicklung seine
Entfaltung gestatten.

Konferenz Freiburg . In der Konferenz am 16 . Januar
sprach zum ersten Mal Herr Geifert zu uns in seiner Eigen¬
schaft als Landesvorsitzender . Seine Ausführungen hatten pro¬
grammatischen Charakter . Sie wurden mit großer Spannung
und allgemeiner Zustimmung ausgenommen.

Der Redner ging aus von der Frage : Was ist und was will
der Katholische Lebrerverein ? Die Gründung des Kath . Lebrer-
vereins war ein Akt der Abwehr . Doch er trat Henaus ans der
Defensive , denn er gab sich große Ziele und Aufgaben . In der
Gegenwart bedarf die Berufsorganisation mehr noch als früher
der weltanschaulichen Orientierung . Tie Kultur , die zum Er¬
wachsenen und zum Kinde spricht , ist weltanschaulich orientiert.
Das Erziehungsziel kulminiert im Sittlichen und das Sittliche
wieder hat die Religion zur Voraussetzung . Für die katholische
LchrerpeJönlichkeit wird die weltanschauliche Berufsorganisation
aus der innersten Einheit ihrer Persönlichkeit heraus zur Not¬
wendigkeit und einzigen Konsequenz.

Auch schul- und standespolitisch bat der Kath . Lehrcrvereiu
große Aufgaben . Schnlorganisatorische , pädagogische und metho¬
dische Fragen sind heute stark umstritten . Es gilt sich z » be¬
sinnen , zu klären und das Gute zn sichern. Zn den erfreulichen
Errungenschaften der Gegenwart gehört die neue Lehrerbildung.

Die Notverordnungen haben uns schwer getroffen . Besvl-
dnugskämpfe stehen uns vielleicht schon iw naher Zukunft bevor.
Der Lehrerverein muß auf der Hut sein , um die bisherigen Er¬
rungenschaften innerem Stande ,- u erhalten . Die Not der Jung¬
lehrer erfordert soziales Denken und Handeln des ganzen Stan¬
des . Die Milderung dieser Not ist eine dringende Aufgabe.
Unsere Weltanschauung verlangt die Lösung dieser Frage im
sozialen Geiste.

Erfreulich mar das soziale Beknintnis des Redners . Beson¬
ders die Junglehrer sind dem Land svorsitzenden zum Dank ver¬
pflichtet für bas Bekenntnis zum sozialen Geiste und zur Soli¬
darität des gesamte » Sstindes . Nur in Einigkeit und im soli¬
darischen Denken können diese Ziele verwirklicht werden.

Dieser Mahnung zur Einigkeit , Gelchlossenheit und znm
treuen Zusammenarbeiten als katholische Gemeinschaft gab auch
der Vorsitzende . Herr Heck , zu Beginn der Konferenz Ausdruck.
In diesem Geiste der Gemeinschaft wurden auch die bisherigen
Vorstandsmitglied r einmütig n iedergeiväblt.

Der harmonische Verlauf der Koiisercitt kann für die Jah¬
resarbeit als günstiges Vorzeichen gewertet werden.

Konferenz Karlsruhe . Der Sprech chor in dcrPolk s-
schule hieß das Thema , zu dem wir am 16 . Januar nach der
T -Sämle eingeladen waren . Herr Hauptlebrcr Brand
gab zunächst einen geschichtlichen Rückblick über den Sprechchor,
seine Entartung z »m üblichen öborspreckien und sein Ansleben
in der Jetztzeit . Er erläuterte kurz das Wesen des Sprechckwrcs.
Nun führte er uns mit seinem 6 , Eckst, einige Spreebchöre vor.
Gedichte von Vierordt . Löns , Hebel , Holst und llhlaud . Selbst
Gegner der Sprechchöre mußten dem schneidigen Vortrag der
munteren Sckülersckmr Lob tuenden . Das war ein Sprechen ans
des Kindes Innenwelt und kein mechanisches Herfagen des
Stvffes . Sprechenden und Zuhörern wurde » die Worte des
Dichters znm Miterlchcn und Miteinvlinden der im Gedicht ent¬
haltenen Gedanken und Gefühle . Den : schönen Vortrag ging
natürlich eine monatelange . mit viel Liebe , Geduld und großer
Arbeit dnrchgefübrte Erziehung um reinen und klaren Sprechen
voraus . Herrn Brand sei für das Gebotene nochmals herzlich
g - dankt.

In der regen Diskussion , in der Herr Rektor Riidingcr , Herr
Stndienrat Geierhaas und die Herren Vollmer und Bordes
sprachen , wurde allgemein ans die Bedeutung des Svrechckwres
sür Unterricht und Erziehung hingewiesen . Der Tvrechchor weckt
in den Kindern ein Gemeinschafisgefühl . Jedes , mag es viel
vder wenig zu sprechen haben , ist besticht , neidlos sein bestes
hcrzngeben . Daß aber das Kind seine Rolle erst voll nnd ganz
ivielcn kann , wenn es die Gcdankrntiefcn d -s Gedichtes ersaßt und
erlebt Kat, so zeigt sich uns hier der Svrechchor noch in viel wich¬
tigerer Bedeutung . Er wird znm Fördrrer der Innenwelt des
Kindes nnd adelt gcwissrrmaßen die Kindesseele , ja diese innere
Hebung des Kindes pslqnzt sich fort ans die Mitwelt » » - läßt
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das Kind znm -. Erzleher für Schule und Elternhaus werden . Ab¬
gesehen von diese, , ethischen Werten des Svrechchores läßt sich
nickst leugnen , das, er gleichzeitig eine gn : i Schulung siir Recht¬
schreibung nnd Aussatz ist. Und sicher, jeder stirer , der einmal
eine solche Sprechckwrstnnde miteriedt liat , wird vorurteilslos die

Aurone Bedeninng des Sprechchores für die Sckmle anerkennen
'niiissen und selbst anwenden . Kl.

I Die Werbung
D neuer Vereinsmitglieder und Bezieher W

W unserer Zeitung bedeutet eine tvesent - W

s liche Stärkung unserer Organisation ! Z

^ illlilllüüllllllillllllillilllüülilllllllllllllllllllilliilllllllllliilllllllllllllllllllllllllllllilllllilllllllllllllllllllllllliliilllllllllllllinÜ

Slerbekasse des K . L . D . des D . N.
1 . Wir erinnern unsere Ntitglieder an die Zahlung der

Beiträge, Alle Zghlnngen sind zu leisten ans Postscheck¬
konto Dortmund 0302 ( Lehrer Adolf Sichert , Iserlohn,
Langestrane 21) .

2 . Wir mucken unsere Mitglieder erneut ans die Möglichkeit der
Z u s a tz Versicherung ( Versicherung ans das doppelte Sterbe¬
geld ) aufmerksam . Drucksachen nnd Anmeldeformulare sind
anznfordern bei der Geschäftsstelle der Sterbekasse des K .L .V.
des D . R . in Iserlolm , Langestraße 21.

8 . Wir bitten unsere Mitglieder , für unsere Kasse reckt eifrig
zu werben.

Der Vorstand.

Nackruf.
Stnn Kat sie ausgelitlen , mstpr liebes Vercinsmitglied , Frl.

Maria Klotz, Handarbeitslehrerin in Heidelberg . . Eine heim¬
tückische Krankheit hat di : stille Dulderin über zwei Jahre ans
Krankenlager gefesselt . Nie hörke inan sie klagen , nie war sie
verzagt , immer voll Zuversicht und ergebenen Harrens . In ihrer
groben Geduld , ihrer Goltergebenbeit , ihrer Selbstlosigkeit , auch
ihres heiteren Wesens wegen , war sie bei uns allen beliebt . Vor¬
bildlich war sic in den langen Wochen ihrer schweren Krankheit.
Lange hat sie mit dem Tode gerungen.

Schlickt nnd zurückgezogen mar ihr Wesen , um so treuer und
gewissenhafter war sie in Erfüllung ihrer Berufspflickten . Wie
leuchteten ihre Angen , wenn sie von ihren Schülerinnen sprach,
besonders von den Kleinsten , die sie mit so viel Liebe , Geduld
nnd Mütterlichkeit betreute und unterrichtete . Weinen konnte sie
vor Heimweh nach ihrer Schule . Da war ihr hart das „Fiat " zu
sprechen , das Abschied nehmen , als sie s.ak , das, langsam die
Kräfte abneluncn . Das mag ihr wohl das grösste Omer gewesen
sein . Wenn sie auch die lebten zwei Jahre nicht mehr an unser»
Veranstaltungen teilnehmen konnte , so interessierte sie sich leb¬
haft für alle Vorgänge im Verein nnd man machte ihr stets die
grösste Freude nach der Konferenz zu ihr zu kommen und Bericht
zu erstatten . Si : war begeistert für unfern Verein , für unsere
Sache , mackste keinen Hehl ans ihrer Ucberzengung und Zugehörig¬
keit , konnte tief traurig sein über Abirrungen . Menschlich ge¬
sprochen hätte Frl . Klotz noch viel leisten können , da sie der Herr
über Leben nnd Tod im Alter von 37 Jahren zu sich heim holte.
Ihre Hände , die so geschickt gewesen , waren im Tode fest ums
Kreuz geschlungen , sie war iaKreuzträgerin geworden . Wir haben
sie am Montag , den 25. Januar zum lebten Nnheplätzchen be¬
gleitet nnd gedenken ihrer mit tiefer Trauer und wissen , das
mag auch den in tiefem Leid gebeugten Hinterbliebenen zum
Tröste sein , das, wir ihre Treue , ihre Selbstlosigkeit , ihre tiefe
Religiosität nie vergessen , das, uns ihr verinnerlichtes Wesen
zum Vorbild bleibt.

Dereinskalender.
Die Kontere uz Odenwald tagt am Samstag , den

13 . Februar , nachmittags 3 Uhr im „Ron " in Bucken . Tages¬
ordnung : st Vortrag des Kollegen Wiederkehr -Walldürn über
„Deutsche Politik nach 1371 "

. 2 . Vereins - und Standessragen.
Wer noch fehlende Münsterscke Viertsliahrsschriften wünscht,
wird um Mitteilung ersucht , da der Rest an die Bereinsleitung
zuriickgegeben werden soll . Mil Grus , A . Ehrmann.

K onfere nz M oSba ch. Unsere nächste Zniammenkuim
ist am Samstag , den 27 . Februar im „Schwert ". Zur gemein¬
samen Besprechung , an der sich mehrere Kollegen mit besonderen
Beiträgen beteiligen , steht die Frage : Alkohol und E r¬
ziehung. Ich bitte um möglichst vollzählige Beteiligung.

Grus , Messtner.

B e z i r ks ko n f e r e n z Heidelberg. Am 25 . Februar,
20 h . e . t. spricht in der Aula der alten Universität Prof . Tr.
Waldemar Gurian über den „Bolschewismus , seine russische
Wirklichkeit und allgemeine Bedeutung .

" Der Redner bat sich iu

seinem Buch über den Bolschewismus als ausgezeichneter Kenner
erwiesen . Wir machen unsere Mitglieder und Freunde ans diesen
Vortrag empfehlend aufmerksam.

Konferenz Heidelberg. Am Samstag , den 13.
Februar , nachmittags 3 ^ Uhr , voraussichtlich im Plöckscbnlhans
Eingang Sandgasse bei der Universitätsbibliothek ) . I . Vortrag
D.r . Ulsamer : Das Markgräflerland . 2. Verschiedenes . Ich bitte
srenndlichst um rege Teilnahme . Der Vorsitzende.

Bezirkskonferenz Mannheini. Unsere nächste
Konferenz findet am Samstag , den , 6 . Febr ., nach . )44 Uhr im
Gartensaal des Ballhauses statt . Tagesordnung : 1 . Referat des
Herrn I . Drechsler -Heidelberg : Die holländische Schule . 2 . Be¬
richt über das Konferenzjabr 1S31 . 3 . Kassenbericht . 4 . Mit¬
arbeit der Konferenz an der kath . Erwerbslosenhilfe . 5. Ver¬
schiedenes . Ter Wichtigkeit der Tagesordnung wegen bitten wir
um vollzähliges und pünktliches Erscheinen . Die Damen des
kath . Lebrerinnenvereins , sowie Freunde und Gäste sind herzlich
willkommen.

Mit Gruß Hermann Mittler.
Konferenz Rastatt - Murgtal. Nächste Versamm¬

lung Samstag , 20 . Februar , Uhr in Gaggenau ( zur Rosel.
Vortrag des Unterzeichneten über : Praktische Erfahrungen mit
der Kernfibel . Wegen der Wichtigkeit des Vortrages im Hin¬
blick auf das neu beginnende Schuljahr bitte ich um vollzähliges
Erscheinen . I . Illig.

Konferenz Ackern - Bübl. Unsere nächste Konferenz
findet am Samstag , den 13 . Februar , nachm . 14 .30 Uhr im

„Ollsten " zn Büh l statt . T . -O . : 1 . Geschäfts - und Kassenbericht:
2 . Verschiedenes . Um zahlreiche Beteiligung bittet

Schimpf.
Konferenzen Lahr - Riegel. Am Samstag , den

13. Februar , nachm . 3 Ubr Tagung im „Schützen " in Herbolz¬
heim . Gruß Strebte.

Konferenz Offenbnrg tagt am Samstag , 20 . Febr . ,
nachmittags s^ 3 Uhr , im „Durbacher Hof" . Tagesordnung:
„Praktische Erfahrungen mit der Kernmethode "

( Rüderer ) . Mit¬
glieder n . deren Angehörige , Damen des „ Kath . Lehrerinnenver¬
eins " sowie Freunde unserer Sache sind herzlich eingeladen.

Der Vorsitzende.

Konferenz Neustadt ( Hochtchwarzwald ) . Am Sams¬
tag , den 13 . Februar , nachm . 3 Uür , findet im Hotel „Jäger¬
haus " unsere Mvnatsversammlnng statt . Sie erhält einen be¬
sonderen Anstrich durch das Erscheinen des neuen Landesvor¬
sitzenden , Herrn Geisert - Freibnrg , der uns über aktuelle Fragen
des Standes , des Vereins usw . einen kl . Vortrag halten wird.
Der Aussprache mit ihm , den , neuen Führer , soll die Veranstal¬
tung hauptsächlich gewidmet sein . Damit aber auch der Reigen
der geplanten Referate keine Unterbrechung erleide , wird Kollege
Deger - Neustadt im 1 . Teil über das Thema „Stimmphnsiologie"
lehrreiche nnd wichtige Ausführungen machen . Vollzähliges Er¬
scheinen Ehrensache . Gruß Müller.

Konferenz Waldsbut. Unsre nächste Tagung findet,
wie beschlossen wurde , am Samstag , den 13. Februar , nachm.
3 Uür im Kolpinghaus in WaldZbnt statt . Herr Döring wird
uns einen Vortrag halten über : „Wie stellen wir uns zur
Homöopathie ?" Auch die Damen des Kath . LehrerinncnvereinS
sind srenndlichst eingeladen . Gäste willkommen!

Lorenz.

Linzgau - Konferenz. Am Samstag , den - 0 . Februar,
nachmittags halb 3 Uhr Tagung im „Hirschen " in Mimmen¬
hausen : 1 . Vortrag , 2. Bekanntgabe verschiedener Mitteilungen
der Bereinsleitung . Zahlreiches und Pünktliches Erscheinen er-
beten. Beiter.

Zur « ek. VeuOlunur Am 27 . Februar

erscheint keine Zeitung.
Schristleitung.
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Lin neuer Klensck.
Aus Dankbarkeit und Nächstenliebe teil« jedem Nervö¬
sen kostenlos mit , wie Ich von schwerem Nervenleiden
befreit und dadurch wieder «in neuer Mensch wurde
Anfragen beantworte sofort.

Kaufmann O . Kraust , Magdeburg 563 , Schließfach 322.
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